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DIE EINE MACHT
Von WALTER UEBER WASSER

Soviel Sterne, die am Himmel wandern,
will ich fragen,
was das sei,
dass sie stets die Bahn bewahren,
einer schwingend mit dem andern
strahlen in die dunkle Nacht.
Alle sagen:
Das ist Sonne.

Soviel Blumen, die auf Erden blühen,
will ich fragen,
was es ist,
dass sie solchen Glanz versprühen,
dass sie auch am hellen Tage
heller leuchten als der Tag.
Alle sagen:
Das ist Licht.

Soviel Tiere, die durch Wälder streifen,
will ich fragen,
was das macht,
dass sie nie die Lust verlieren,
sich zu haschen, sich zu greifen,
weite Felder zu durchjagen.
Alle sagen:
Das ist Blut.

Soviel Menschen, die sich ganz vertrauen,
will ich fragen,
was das ist,
dass sie in der Qual des Lebens
doch das Leben gern ertragen,
heiter in die Schöpfung schauen.
Oh sie sagen:
Das ist Liebe.


	Die eine Macht

